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Ulrich Weber, Kiel

,,zu schriftstellerischer Tätigkeit nicht zugelassen'6

Augustin Wibbelt: Verbotener Schriftsteller oder Mitglied der
Reichsschrifttumskammer?

Für viele sicherlich überraschend hat sich im Bundesarchiv - Außenstelle Berlin - in

den Beständen der Reichsschrifttumskammer auch die Akte Augustin Wibbelts (Sig-

natur: RKK 2l0l Box 1380 File 05 wibbelt, A.)'erhaltenl Diese soll hier kurz

vorgestellt werden, doch sei gleich darauf hingewiesen, daß sie einige Besonderheiten

enthält.
Die Reichsschrifttumskammer, eine Untergliederung der am 22. September 1933

geschaffenen Reichskulrurkammer, war dem Reichsministerium filr Volksaufklärung

und Propaganda unterstellt'. ,,schriftsteller durften ihren Beruf [fortan] nur noch dann

ausüben, wenn sie von der Reichsschrifttumskammer erfaßt und zugelassen worden
waren: Voraussetzungen fi.ir die Publikationserlaubnis waren der Nachweis ,arischer'
Abstammung und ein Treuebekenntnis zum nationalsozialistischen Staat."4 Über den

Kreis der Schriftsteller hinaus waren alle, die ,,von der Urproduktion der Dichtung
angefangen, bis zum gewerblichen Vertrieb am Schrifttum arbeiten"s, zur Mitglied-
schaft in dieser Kammer verpflichtet. Befreit war lediglich, ,,wer sich nur gelegentlich
schriftstellerisch betätigte"6. Somit stimmt es also nicht, daß ,,Ausschluß oder Nicht-
aufnahme [...] zugleich absolutes Veröffentlichungsverbot" bedeuteteT. Hierzu bedarf
es im niederdeutschen Bereich nur des Hinweises auf Wilhelmine Siefkes, die trotz
ihres,,schreibverbotes" publizieren konntes.

3

4

5

6

't

8

Auf die Akte wird in folgender Weise verwiesen: Als Kurzsrgle wird,,AW" gewählt. Jede zusammen-

hängende Einheftung wird chronologrsch fortlaufend gezählt, Vermerke aufdrese oder daraufaufge-
klebte Zettel werden chronologisch fortlaufend mit Buchstaben kenntlich gemacht. Aufdrese Weise
ergeben sich die Aktenteile AW- I bis AW-20 mit den Zusatzsiglen la-c, 2a-b, 3a-b, 4a-c, I 3a-b.

Diese Akte ist erne von ,,ca. 60.000 personenbezogene[n] Akten der RSK, dte man a'ls Mitghed-
schafts-Akten bezeichnen könnte" (WERNER ( I 987) S.93). Inzwischen srnd drese nrcht mehr, wie von
Werner 1987 noch korrekt angegeben, im Document Center, sondern im genannten Archiv vorhan-

den. Vgl. BARBTAN (1995) S.34.

BERG (1981) S.367f.

BERG (1981) S.368.

Handbuch der Rerchskulturkammer, nach: WenNsn (1987) S.87.

WERNER (1987) S.87.

SCHEPPER (1983) S.452.

SCHUPPENHAUER (1995) S. 1095-l 125.
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Mit Schreiben vom 29. 3. l94l meldete der Verleger Dr. Wilhelm Spael auf einem
Briefbogen vom,,Fels-Verlag Dr. Wilhelm Spael KG.", Essen, ,,Herrn Dr. Augustin
Wibbelt" zur Reichsschrifttumskammer an und bat um Übersendung der entspre-
chenden Anmeldebogen an den Verlag, ,,da er [A.W.] infolge seines Alters (78 Jahre)
und Krankheit hierzu nicht im stande sei." [AW-1]' Aufgeklebt auf den Brief ist eine
gedruckte Anzeige der 1940 neu erschienenen hochdeutschen übersetzung von ,,De
Iärfschopp" mit dem aufgestempelten Datum: 26.3. 4l [AW- I b]. Laut einem Vermerk
vom 2.4.41 sollen die Papiere an den Verlag geschickt werden [AW-lc].

Zunächst einmal mag es verwundern, daß Augustin Wibbelt bis l94l nicht der
Reichsschrifttr.rmskammer angehörte, obwohl er laut Bibliographie allein in den Jahren
1934 bis 1940, also nach Inkraftsetzung des oben genannten Gesetzes und vor dieser
Anmeldung, in anderen Verlagen drei - allerdings ausgesprochen katholische - Bücher
veröffentlichter0. Außerdem ist diesem Briefja die Anzeige der rm Vorjahr erschiene-
nen Übersetzung der,,Iärfschopp" beigelegt.

Um dies zu verstehen, sei hier erläutert, daß die Reichsschrifttumskammer als be-
rufsständische Organisation fungierte. Wer bereits einem anderen Berufsverband an-
gehörte, konnte schriftstellerisch lediglich nebenberuflich tätig werden. Für diese
Nebentätigkeit mußte für jede selbständige Veröffentlichung ein ,,Befreiungsantrag"
von der Reichsschrifttumskammer eingeholt werden. Auf diese Weise konnte sie als
Zensurorgan eingesetzt werden. Augustin Wibbelt war bis zu seiner Pensionierung im
Jahre 1935 als Priester tätigrr. Neben diesem ,,Haupt- und Geldberuf ' war Wibbelt seit
1890 mit Ausnahme weniger Jahre ,,zeitlebens verantwortlich für Periodika, zeitweise
betreute er mehrere gleichzeitig"r'. So war er in der hier interessierenden Zeit seit l9l4
bis zum Verbot nach der Ausgabe vom 6. 8. 1939 Herausgeber und seit dem 9. 9. 1934
zusätzlich auch Redakteur der ,,Christlichen Familie"'3. Femer war er Herausgeber fol-
gender Periodika: ,,Der Kinderfreund im Sakrament", ,,Der christliche Familien-Kalen-
der", ,,Morgenrot. Beilage zur Unterhaltung filr die Kinderwelt" (bis 1936), ,,In der
Herrgottsfrühe" (1937-1939) sowie ,,Morgenrot. Wochenschrift zur Pflege von Unter-
haltung, Wissen und Volkstum" (1937-1941)14.

Geistliche fielen wohl aus der berufsständischen Durchdringung der Arbeitswelt
heraus. Als Schriftleiter mußte Wibbelt jedoch Mitglied der Reichspressekammer sein,

ll

t2

l3

l4

Vgl. ScHerren (1983) S.436: ,,Hier in Vorhelm ist fast die halbe Welt krank an Erkältung und
Grippe, und zu dieser Halbwelt gehöre auch ich seit acht Tagen" (Brief vom 12. 2. l94l) bzw.
S.438: ,,Meine Grippe verschwindet allmählich" (Brief vom 8. 3. l94l).
TAUBKEN ( I 996) S. 7-a6: Mssa cantala. Geistliche Gedichte im AnschtuJJ an die Mef liturgie, Pader-
born: Verlag Bonifacius-Druckcrei 1940; Brblische Vorbilderfi.ir die christlrche Mtinnerwelt,Waren-
dorf: schnell l94l; Anleitung zur hl. Beichte. In Gedichtfornfur kleine Kinder, warendorf: o V.
1941.

Vgl. KALDEWEI (1993) S. 103.

T,rus«el.r (l 997) S. I 5 -22.

TAUBKEN (1997) S.20.

TAUBKEN (1997) S.2lf.
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denn das Schriftleitergesetz vom 4. Oktober 1933 definiert als solchen nicht nur den'

der hauptberuflich diese Tätigkeit ausübt, sondem u. a. auch jeden, der ,,bei einer

Zeitung oder einer politischen Zeitschrift zur Erledigung von Schriftleiterarbeiten zwar

im Nebenberuf, aber in der Eigenschaft eines Hauptschriftleiters angestellt ist"rs, wobei

der,,Reichsminister frir Volksaufklärung und Propaganda bestimmt, welche Zeitschrif-

ten als politische anzusehen sind"r6. Auf dieses Gesetz dürfte auch zurückzufi.ihren sein,

daß Wibbelt seit September 1934 nicht mehr nur als Herausgeber, sondern auch als

Redakteur, also Schriftleiter der Christlichen Familie ins Impressum aufgenommen

wurde. ,,Aufgabe des Berufes liegt bei einem Schriftleiter, der im Nebenberuf, jedoch

in der Eigenschaft eines Hauptschriftteiters, angestellt ist, vor, sobald sein Angestell-

tenverhältnis endet [oder] sobald er diese Tätigkeit nicht mehr ausübt."r7 ,,Die Zulas-

sung zum Schriftleiterberuf wird auf Antrag durch Eintragung in die Berufsliste der

Schriftleiter bewirkt. Die Berufslisten werden bei den Landesverbänden der deutschen

Presse geführt."r8 Nach Akten in den zuständigen nordrhein-westfälischen Archiven
wurde bisher nicht gesucht. Wibbelt gibt in dem unten angeführten Fragebogen der

Reichsschrifttumskammer selbst an: ,,Ats Schriftleiter der Zeitschrift ,Die Christliche

Familie' bin ich sofort Mitglied der Reichspressekammer geworden bis zur Aufhebung

der ,Christlichen Familie' 1939. [...] Bei Aufhebung der Zeitschrift [wurde diese

Mitgliedschaft in der Reichskulturkammerl gestrichen." Nachdem die Christliche Fami-

lie verboten worden war, fungierte Wibbelt somit nicht mehr als Schnftleiter. In

,,Kürschners Deutscher Literatur-Kalender" wird er deshalb zwar noch 1937/38

(48. Jg.), doch nicht mehr 1939 @9.Jg.) aufgeführt, obwohl dieser als Redaktions-

schluß den 2. Januar 1939 angibt'e. Folglich mußte die Mitgliedschaft in der Reichs-

schrifttumskammer beantragt werden, wollte er weiterhin Bücher produzieren.

Somit muß eine Begebenheit, wie Erich Nönenberg sie 1948 niederschrieb, sich in

Wirklichkeit um einiges anders abgespielt haben. Danach hat Wibbelt einem Freund im

Jurrri 1942 anvertraut: ,,Sie wissen ja, daß ich auf das Drängen meines Verlegers hin
ganz gegen meinen Willen die Mitgliedschaft bei der Reichsschrifttumskammer nach-

gesucht habe; wir hätten sonst für unsere ,Christliche Familie' keine Druckerlaubnis
erhalten. Und heute [angeblich im Juni 1942] kommt der Bescheid, daß ich abgelehnt

bin."20 Hierbei handelt es sich also nicht nur um ,,Erinnerungsfehler[...] bezüglich des

Datums"2l.

l5

t6

l7

It
l9

vgl. ELSTER (1937138) Sp. 6l r.

ELSTER (1937/38) Sp. 59r.

ELSTER (1937/38) Sp. 64i.

Schriftleitergesetzvom4. Oktober 1933, § 8, nach: WuLr (1983a) S.74'76,hier 5.75.

Ygl. Kürschners Deutscher Literatur-Kalender 48 (1937138) Sp.870 und Kürschners Deutscher Lite-
ratur- Kalender 49 (1919).

NöRRENBERG (1967) S. 147.

So SCHEPPER ( I 983) S. 452.

20

2t
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Bevor der verlag die Anmeldebogen erhalten hatte, beantragte Spael - jetzt
allerdings auf dem Briefbogen der,,verlagsgesellschaft Augustin wibbelt, Essen" - mit
Schreiben vom 10. 4. l94l ,,flir das im obigen verlag erscheinende Buch ,pilgerfahrt'
[...] den notwendigen Befreiungsschein", obgleich ein solcher eigentlich ,,abDez. 1937

[...] über die Landesleifungen" zu beantragenwalz. Um ihn mußte fi.ir jedes Buch
nachgesucht werden, das von einem nebenberuflich tätigen Schriftsteller, der als sol-
cher eben nicht Mitglied der Reichsschrifttumskammer sein mußte, veröffentlicht wer-
den sollte23. Um einen solchen Befreiungsschein und nicht um eine zeitweise Mitglied-
schaft dürfte es sich auch bei der Erlaubnis für Wilhelmine Siefkes gehandelt haben,
trotz Schreibverbots ein Buch zu veröffentlichen2a.

Auch die Beantragung des Befreiungsscheins übernahm der Verleger für den Autor,
,,da er [A.w.] infolge seines Alters (78 Jahre) und einer Grippeerl«ankung hierzu nicht
imstande ist" [AW-2]. DieZeit für diese geplante Neuerscheinung drängte anscheinend,
denn das Buch war nach Wibbelt bereits am 30. 3. l94l gedruckt und lag ihm spä-
testens am 12. 4. l94l vofs. Doch ob der Verleger das Wagnis eines Rechtsverstoßes
durch eine Auslieferung an den Buchhandel ohne irgendeine Form von Erlaubnis
wirklich nicht eingehen wollte oder konnte, ist mehr als zweifelhaft, denn einige Mo-
nate später erklärt Spael gegenüber einem Mitarbeiter der Kammer im mündlichen
Gespräch, daß genau dieses Buch inzwischen erschienen sei26. Deshalb ist wohl eher
davon auszugehen, daß der verleger zweigleisig fahren wollte, und jeweils das Geneh-
migungsverfahren verfolgte, das am vielversprechendsten war. Hintergrund für den
Aufnahmeantrag ist das insbesondere seit 1940 zunehmend stärkere Vorgehen der NS-
Behörden gegen konfessionelle verlage, das Anfang 1941 nochmals intensiviert
wurde27.

Da aufgrund der Anfrage vom 29. 3. ftir wibbelt bereits eine Akte angelegt war,
wurde der Befreiungsschein zunächst nicht,ausgestellt, der Brief der Akte eingeordnet
und die wiedervorlage für den 18. 5. vorgesehen [AW-2b]. Nachdem der verleger
nach etwa zwei Wochen noch immer nicht den Befreiungsschein fi.ir das ja bereits
gedruckte Buch erhalten hatte, besann er sich wohl wieder auf den Aufnahmeantrag.
Mit schreiben vom 29. 4. 4l schrieb Spael - wiederum mit dem Briefkopf des Fels-
Verlages - nochmals an die Reichsschrifttumskammer und bat um einen weiteren An-

22

23

24

WERNER (1987) S.91.

Vgl. BARBTAN (1995) S.194.

Vgl. SCHUPPENHAUER (1995) S. I 120: ,,Die Hürde, daß ohne Mrtgliedschaft der Rerchsschrifttums-
kammer erne Druckgenehmigung nicht zu erlangen war, habe sie [...] mit der Hrlfe von August Hin-
richs genommen, seines Zeichens der zuständrge ,Schrrfttums-Gauleiter': Der habe [...] dafili gesorgt,
daß sre durch einmalige Zahlung von drer Mark fiir ein Jahr Mitghed werden konnte."
vgl. scHEppER (1983) s.441: ,,Dr. Spael schreibt mir, er habe eine Anzahl von dem neuen Kom-
munionbuche [Anm. des Hrg : Pilgerfahrt] aufdie Post gegeben" (Brief vom 30. 3. I 941 ) bzw. s. 443:
,,Ich übersende Ihnen 2 Pilgerfahrten" (Schrerben vom 12.4.1941).
Vgl. unten AW-14.

Vgl. BARBI^N ( I 995) S. 556f.

25

26

27
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meldebogen: ,,Leider ist jedoch Herrn Wibbelt dieses [erste] Exemplar beim Ausfiillen

verunglückt. tAw-3]. Am 5. 5. wurde vermerkt, man solle ,,nochmals Fragebogen p[er]

Drucksache schicken" tAW-3b]. Nun konnte am26.5. der Aufnahmeantrag über Spael

- Briefbogen Fels-verlag - eingereicht werden [Aw-4]. zweiTage später ging der

Antrag bei der Kammer ein, so der Stempel [AW-4b]. Laut Vermerk sollte nachgefragt

werden, ,,wann die im Fragebogen angegebenen Bücher öffentl[ich] erschienen sind"

[AW-ac]. Durch das Erscheinen der ,,Erbschaft" schien für Wibbelt die Zeit zur An-

tragstellung etwas günstiger geworden zu sein, konnte er doch nun in den Bereich der

Heimat- und Bauernromane eingeordnet worden2s'

Der Antrag tAW-51 enthält Angaben Wibbelts in folgenden Rubriken: 1a) Angaben

zur Person: Name; Vomamen (Rufname unterstrichen); Anschrift; Geburtsort, -tag,

-monat und -jahr; Konfession und Familienstand; lb) Namen der Eltem (mit Ge-

burtsnamen der Mutter); 3) Beruf und Angabe, daß Wibbelt pensioniert ist, sowie die

Angabe, daß er 1890 seine schriftstellerische Tätigkeit begonnen habe. Unter 5) findet
sich die Angabe:

,,Als Schriftleiter der Zeitschrift ,Die Christliche Familie' bin ich sofort Mit-
glied der Reichspressekammer geworden bis zur Aufhebung der ,Christlichen
Familie' 1939.*

und unter 6) der Hinweis:
,,Bei Auftiebung der Zeitschrift [wurde die Mitgliedschaft in der Reichskultur-
kammer] gestrichen."

Als Einkommen aus schriftstellerischer Tätigkeit gibt Wibbelt unter 7) für das laufende

Jahr ,,RM 450,00" an. Ferner teilt Wibbelt als Mitarbeit an Zeitungen seit dem 15. De-
zember 1933 mit, fi.ir die ,,Kölnische Volkszeitung" ,,zeitweilig" ,,etwa 5-7 [Beiträge]
im Jahre" verfaßt zu haben. Zeitschriftenmitarbeit nach 1933 - wie oben vorgestellt -
führt er nicht an. Unter 9) sind seine Buchveröffentlichungen summarisch eingetragen:

,,16 Bände plattdeutsche Bauem-Erzählungen" bei ,,Fredebeul & Koenen, Essen", ,,12
Bände hochdeutsche Essay-Bücher" im ,,Vier-Quellen-Verlag, Leipztg", ,,5 Bände

plattdeutsche Lyrik" im Verlag,,Fredebeul & Koenen, Essen" und,,6 Bände theologi-
sche Schriften" ohne Verlagsangabe.

Unter 10) Sonstige Veröffentlichungen (Broschüren) sind ebenfalls summarisch
aufgeführt: ,,12 Jahrg[änge] Kommunionblatt" bei ,,Fredebeul & Koenen, Essen", ,,12
Feldpostbriefe 1914-1917* bei ,,Kühlen, M.-Gladbach" und ,,3 Bände Kinderbücher"
im Verlag ,,P. Heine, Warendorf'.

Bühnenwerke sind nicht genannt, jedoch unter 12) Rundfunk: ,,Plattdeutsche
Gedichte alle 2-3 Jahre" flir den Sender ,,KöIn". - Film, Übersetzungen und Vorträge
werden verneint. Schließlich beantwortet Wibbelt unter l6) die Fragen zur,,Haupttätig-
keit": 1. Erzählung:,ja", Hochdeutsch, Mundart?,,Mundart",2.Lyrik:,ja, Mundart".

Unterschrieben hat Wibbelt den Fragebogen,,Vorhelm, den 21. Mai l941" mit,,Dr.
Augustin Wibbelt".

28 vgl. SrRorHM^NN (1963) S. I I
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Entsprechend dem oben erwähnten Vermerk AW-4c wird mit Schreiben vom
13. Juni l94l an,,Herrn Dr. Augustin Wibbelt, Essen, Kibbelstra[ße] 7-19" [Durch-
schlag; AW-6] ,,um Mitteilung gebeten, wann die in Ihrem Fragebogen angegebenen
Buchveröffentlichungen erschienen sind". Laut Vermerk ist die Akte für den 13.7 . 4l
zur Wiedervorlage vorgesehen. Der Verleger schickt als Anlage zum Aufnahmeantrag
mit Brief vom 20. Juni 1 94 I (Eingang 23. Juni 194 I ) ,,ein Verzeichnis der im Fragebo-
gen angegebenen Buchveröffentlichungen mit demjeweiligen Erscheinungsjahr" [AW-
7]. Es handelt sich um ein Blatt in etwa DIN-A4-Format. Es führt auf:

t 0 gände plattdeuts laut Verzeichnis 19422e laut Bibliographieso

l/ Wildrups Hoff
2/ De Strunz
3/ Hus Dahlen
4/ Drüke-Möhne (Band I)
5/ Drüke-Möhne (Band 2)
6/ De lesten Blomen
7/ Schulte Witte (Band I)
8/ Schulte-Witte (Band II)
9/ Drüke-Möhne (Band III)
10/ De Pastor von Driebeck
11/ Windhok
12l De Järfschopprr
L3l Dat veerte Gebott
14l Kleinkraom32
15/ Ut de feldgraoe Tied (Bd.I)
16/ Ut de feldgraoe Tied (Bd.II)

6 Bände plattdeutsche Lvrik
l/ De graute Tied
2l MätenGaitlink
3/ Kinnerparadies3l
4/ Pastraoten Goaren
5/ Sünte Michel
6/ Aobend-Klocken

190 r

1901

1902
1904
1904
1904
1905
1905

1906
t907
1908
1910
1912
t9t4
19r 8

191 8

t9t4
I 909
1909
191I
t925
1925

I 898
1902
1900
1897

I 909
1904
1904

1908

1 906
t9t2
l9l3
19t4
1918

1918

1911
t9t7
t922

1924

1900
t902
1903
(1898), '1901
1901

r905
1906
1906

lle06l
l 908

I l 906]

ller0l
t9t2
ue24)
1918

l9l8

1915

I r e0e]

Ilele]
t9t2
1925

lle34l

29

30

3l

32

Es handelt srch um ein Verzcichnrs seiner Schriften, das Wibbelt I 942 handschriftlrch angefe(igt hat.
Vgl. T^UBKEN (1996) Abb. aufS.45f.

T,rue«eN (1996).

Nach den bibliothekarischen ,,Preußischen Instruktronen" zur Aufnahme von Buchtiteln wurde nrcht
zwischen ,,I" und ,,J" unterschicden, so daß hier wohl der Verlag aus seinen Unterlagen die Schrei-
bung mit ,,J" eintrug. Es ist kaum anzunehmen, daß Wibbelt hier ,,J" geschrieben hätte.

Maschinenschriftlich wurde,,Aufdem Pennale" eingetragen, diesjedoch von Hand gestrichen und
der neue Trtel von Wibbelt ergenhändig nachgetragen.

Maschinenschriftlich wurdc,,Wilde Blumen" eingetragen, dies jedoch von Hand gestrichen und der
neue Trtel von Wibbelt eigenhändrg nachgetragen.
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12 Bände hochdeuts ?

1 Das Buch von den vier Quellen 1910

6 Rände Theolosische Schriften

l/ Mein Heiligtum
2/ Nazareth
3/ Gottes Blumengarten
4/ Sonnenaufgang
5/ Der gute Hirt
6/ Jesus und Zachäus

IRückseite]

1 2 Jahrs. Kommunionblatt

2 Sonnenbuch
3 Trostbüchlein
4 Herbstbuch
5 Heimatbuch
6 Familienbuch
7 Spruchbuch
8 Buch vom Morgenrot
9 Maienbuch
l0 Buch v. Walde
1 l. Nur ein Viertelsttindchen
12. Goldene Schaukel

3-BäodeÄinderblishd8
1. Wilde Blumen
2. Aus der Waldklause
3. rr rr " IL Band

24 Feldoostbriefe3e

I g0 lr4
I 908
lg0g3s
191 I
l9l 5

1919

19l4-t92636

l9l I
19t2
19 13

t9t4
1915
1916
19t7
1918

l9l9
1921
r923

1905

1922
r923

1896 1899

- 1909

- ue3ol
-_ 

:e34

s.Rückseite

1924-1933

1910
t9t2
191 1

llel4l
Il9rs]
l9l9
[ 1e l7]
lte22l
1925
t92l
[1e30]
Ire3l]

1901

lte2el
I l e30]

1910

t912
191I
l9l 3

1915
1916

t92r
r9l6
191 9

t923
1920
l93l

1919

1919

!4

35

36

3'7

Maschinenschriftlich wurde 1906 erngetragen, von Wibbelt aber handschriftlich rn l90l geändert.

Ab hier sind die Jahreszahlen dreser Seite handschrrftlich hinter die Buchtitel gesetzt.

Jahreszahlen handschriftlich nachgetragen.

Lediglich der Kolumnentitel wurde maschinenschriftlich erngefiigt, alles Weitere ist handschriftlich
in ernen großen Freiraum nachgetragen. Handschriftlich - allerdrngs nicht von Wibbelt - wurden das

vergessene ,,sche" und das ,,y" nachgetragen.

Lediglrch der Kolumnentitel wurde maschrnenschriftlich eingeftigt, alles Weiterc ist handschriftlich
rn einen großen Freiraum nachgetragen.

Lediglich der Kolumnentitel wurde maschinenschriftlich eingeftigt, alles Weitere ist handschriftlich
in ernen großen Freiraum nachgetragen. Maschinenschriftlrch war eingetragen: ,,12 Feldpostbriefe",
die Zahl von Wibbeltjedoch durchgestrichen und ,,24" davor geschrieben.
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12 plattdeutsche
l2 hochdeutsche

WEBER

t9l4-1915
19t6-19r7

[1915-1916]40
t9t4-l9l64l

Vorhelm 19. Juni l94l
Dr. Augustin Wibbelt

Die Entscheidung über den Aufnahmeantrag wurde Wibbelt mit Datum vom 2. Juli
l94l nach Vorhelm geschickt [AW-8]. Es handelt sich dabei um einen Vordruck, in
den lediglich das Datum, die Adresse, die Unterschrift und einige Vermerke fi.ir die Re-
gistratur mit Maschine eingetragen sind:

Die Lage auf dem Papiermarkt macht augenblicklich die Herstellung von
Verlagswerken auch in kleinstem Umfange unmöglich. Deshalb ist ihr Antrag
zur Zeit als gegenstandslos anzusehen. Ich stelle anheim, den Antrag nach Been-
digung des Krieges zu wiederholen.

Der Ordnung halber weise ich darauf hin, dass sie jetzt zu schriftstellerischer
Tätigkeit nicht zugelassen sind.

Im Auftrage:
gez.Loth

Die ,,mit Kriegsbeginn eingeführte[.] Papierkontingentierung" wurde auch sonst geme
vorgegeben, um weltanschaulich unerwünschte Schriftsteller bzw. Publikationen abzu-
lehneno2. ,,Voll zum Tragen kam dieses Instrument der ,Vorzensur' aber erst, als nach
dem Überfall auf die Sowjetunion eine allgemeine Rohstoffrationierung einsetzte."a3
Genau in diese Phase war nun also Wibbelts Antrag geraten und entsprechend dem
härteren vorgehen abgelehnt worden. Auch ,,bemühte sich die Reichsschrifttumskam-
mer, so wenig wie möglich Geistliche aufzunehmen."aa

Hiermit hätte die Sache erledigt sein können, doch hat sich der Verleger an einen
Fürsprecher gewandt. So findet sich in der Akte als nächstes folgender Brief Dr.
Friedrich Castelles. Dieser war in Westfalen weithin bekannt, kannte auch seinerseits
die meisten westfiilischen Autoren, war er doch bereits im l. weltkrieg im westfti-
lischen Heimatbund aktiv tätig, in dem er 1916 ,,dem Geschäftsführer des Heimat-
bundes beigeordnet" wurdeas. Neben seinen verschiedenen beruflichen Tätigkeiten,,trat
er [nach 1933] als Propagandist des Nationalsozialismus auf'. So war er 1935 ,,fth-

40 2l plattdeutsche Feldpostbnefe erschienen ca. l9l5-1916, vgl. TAUBKEN (1996) S.28f.
+t Taubken fuhrt in der Bibliographie zehn hochdeutsche Feldpostbnefe auf, vier weitere richten sich

allgemein ,,an die Kommunionkinder", ,,an das Deutsche Volk", ,,an die deutschen Frauen., bzw. ,,an
die Kinder" (vgl. T^UBKEN [1996)S.26-29).

42 Vgl. BARBTAN (1997)5.127.

43 BARBTAN (1997) S.555.

44 WULF ( 1983b) S. 2 I 3.

4s Vgl. den Anikel Friednch Castelle in: GöDDEN - NöLLE-HoRNKAMP (1 997) S. 128-134, hier: S. I 28.
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render Mitarbeiter der Reichsschrifttumskammer"6. Inzwischen hatte er die Stelle des

Leiters des Senders Luxemburg der Reichs-Rundfunk GmbHaT inne. Sein Schreiben

vom 18.7.41 lautet [AW-9]:

An den Präsidenten der Reichs-

schrifttumskammer,
Herrn Staatsrat Hanns J O H S T,
Oberallmannshausen
Starnberger See

Verehrter Hanns Johst,
ich komme heute als Bittsteller für den bekannten westftilischen Mundart/dichter

Dr. Augustin W ib b e I t. Dr. Wibbelt hat sich vor vier Jahren / schon von sei-

nem Pfarramt zurückgezogen und lebt heute als Siebziglähri/ger als Bauer auf
seinem elterlichen Hof im westfülischen Münsterland. / Er ist eine der stärksten

mundartlichen Begabungen meiner Heimat, hat / sich in seinen plattdeutschen

Romanen immer leidenschaftlich eingesetzt i fi.ir die Erhaltung des gesunden

Bauemtums, hat alle Schwächen seines und / meines Volksstarunes, Frömmelei

und Betschwestertum immer scharf bekämpft.

Nun ist dem weltfremden alten Mann das Mißgeschick zugestoßen, dass er /
s.Zt. sich nicht rechtzeitig um die Aufnahme in die Reichsschrifttums/kammer

beworben hat. Neuerdings hat er seinen Antrag gestellt, ist aber / abschlägig

beschieden worden und darf in der Öffentlichkeit schriftstel/lerisch nicht tätig

sein. sie werden verstehen, wie hart das für / Dr.wibbelt ist. Er wird keine um-

fangreiche schöpferische Arbeit mehr lei/sten, sondern seine Alterstage geruh-

sam mit kleinen Dingen ausfüllen, / die aber flir sein Heimatland sehr wichtig
sind.

Darf ich Sie persönlich auf diesen Fall aufmerksam machen und Sie bitten, / zu

erwägen, ob dem einsamen Mann nicht doch die Erlaubnis zu schriff/stelleri-

scher Tätigkeit gegeben werden kann?

Mit verbindlichem Dank im Voraus und Heil Hitler!
Ihr

(Dr. Castelle)

Castelle kann nicht verschweigen, daß Wibbelt Priester ist. Obwohl ein katholischer

Geistlicher auch im Ruhestand selbstverst?indlich Priester bleibt, stellt er dies als Rück-

zug dar und benennt ihn im Gegenzuge als Bauern. Auch werden nicht seine religiösen

Schriften, sondern einer der geforderten Bauernromane, die ,,die Treue zur Scholle"

ao Ebd.

47 Ebd.
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zum Inhalt haben solltenas, angeführt. Daß Wibbelt nicht Mitglied der Reichsschrifr
tumskammer ist, gibt er als durch einen Formfehler verschuldet an. Schließlich fi.ihrt er
Wibbelts Alter an, um eine nachträgliche Aufnahme als mehr oder weniger folgenlos
erscheinen zu lassen.

Diese Eingabe verfehlte ihre Wirkung nicht. Ob die Argumentation Castelles oder
einfach nur sein Name den erwünschten Erfolg bewirkte, muß dahingestellt sein. Auf
einem vordruck,,verfügung G[eschäfts]f[ührung]" an die Abteilung II, die für die Auf-
nahme neuer Mitglieder zuständig war, ist folgende handschriftliche Aktennotiz festge-
halten [AW-10]:

II Herm Meyer
l) Ich bitte dem Aufrrahmeantrag /d[es] Dr. w[ibbelt] zu entsprechen. / 2) Nach
Erl[edigung] mit B[rie]f an / Präsident d[es] Dr. Castelle / an mich zurück

Abgezeichnet ist die Notiz mit einem Namenkürzel und dem Datum ,,2917*.
Der zuständige Abteilungsleiter wies mit handschriftlicher Notiz seinen Mitarbeiter

der Abteilung II D an [AW-11]:
W[ibbelt] sofort aufnehmen. / Heute noch schreiben / lassen.

Es folgt ein handschriftlicher Name und das Datum 30.1 .41.

Das Ergebnis dieser Verfügung ist dem Bearbeitungsblatt zu entnehmen [AW-12]:
Name,,Wibbelt, Dr.", Vorname,,Augustin", Beruf ,,pfarrer i[m] R[uhestand], Woh-
nung ,,vorhelm i. westf[alen] über Ahlen". Hier war beim Anlegen lediglich ausgefüllt:
,,I Fragebogen u[nd] BeschIeinigung] dIes] gesetzlIichen] vertrIeters] ,,geprüft" sowie
unter IV A[rier-] Nachw[eis] Eheg[atte]: ,,ledig". Es ist nicht zu ersehen, wann mit
Bleistift in die beiden Rubriken ,,II Lebenslauf' und ,,I[ Eig[ener] Ariernachw[eis]..
,,fehlt" eingetragen worden ist, doch dürfte dies bei der routinemäßigen Bearbeitung
nach Eingang des Antrags bei der Kammer geschehen sein. Als Entscheidung der Kam-
mer war zunächst in die Zeile,,Aufn[ahme] vorerst zurückgestellt" das Datum ,,2. Juli,,
und ein Namenkürzel eingetragen. Nun wurde die Rubrik,,Als Mitglied aufgenommen
am" folgendermaßen ausgefüllt: ,,1. 7 . 1941" - also rückwirkend - mit Namenkiirzel
und Datum ,,31/7*. Die Aufnahme hatte damit alle weiteren positionen, z. B. v straf-
reg[ister] u[nd] urteilsabschr[ift], vI Gutachten der Gestapo, vII der partei, vIII der
Landesl[ei]t[un]g, überflüssig gemacht.

Der entsprechende Bescheid wurde Wibbelt nachweislich des Durchschlages mit
Datum vom 31. Juli l94l mitgeteilt [Aw-13]: ,,Ich habe Sie mit wirkung vom l. Juli
1941 als Mitglied in die Reichsschrifttumskammer, Gruppe schriftsteller, unter Nr. A
14994 aufgenommen." Hierüber berichtet wibbelt selbst in einem Brief vom 12. g.
l94l: ,,Nun eine unerwartete und günstige Nachricht: vor 8 Tagen bekam ich aus
B[erlin; Hg.] die kurze Mitteilung, daß ich mit wirkung vom l. Juli 4l als Mitglied in
die Reichsschrifttumskammer Abteilung Schriftsteller aufgenommen worden sei unter

48 SrRorHM^NN (1963) S. I l.
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Nr. A 14994. Die ersteAntwort wird einfach ignoriert. Also die Bahn ist frei. Dr. Spael

hat mehr fertig gebracht, als wir beide erwartet haben."ae

Bei der Reichsschrifttumskammer war die Aufnahme am 4. 8. 4l fi.ir die Verwal-

tung,,Erledigt", so der Stempel, das Datum und ein Namenkürzel auf dem Durchschlag

[AW-l3b]. In der nächstfolgenden Auflage von ,,Kürschners Deutscher Literatur-

Kalender" ist Wibbelt nun auch wieder als Schriftsteller aufgeführtso. Die Eintragungen

gehen, wie die dort vermerkten Erscheinungsj altre zeigen, nicht auf den Fragebogen der

Reichsschrift tumskammer zurück.
Da der positive Bescheid aber so lange auf sich hatte warten lassen, hatte der Ver-

leger Dr. Spael zwischenzeitlich einen Vorstoß unternommen, indem er persönlich bei

der Reichsschrifttumskammer vorgesprochen hatte, worüber ein Aktenvermerk angelegt

worden ist [AW14]:
Es erscheint Herr Dr. Wilhelm S p a e I aus Essen, Kibbelstr. 15, Verlags-

buchhändler i[n der] F[irm]a Fels-Verlag Dr. Wilhelm Spael K.G.

Herr Dr. Spael hatte einen Verlag flir Schöngeistiges' Literatur und Jugend-

bücher. Vom Verlag Industriedruck A.G., Essen, hat er die Werke des Herm
Augustin W i b b e I t übernommen. Als Beispiel legte er den Roman,,Die
Erbschaft", eine heiter-herzhafte Bauerngeschichte mit Originalholzschnitten,
272 Seiten, halbleinen, vor.

Herr Dr. Spael möchte nun noch weitere Werke des Herm Wibbelt, die im
Plattdeutsch erschienen sind, ins Hochdeutsche übertragen lassen und frägt an,

ob von der Kammer aus hiergegen Bedenken bestehen. Als Übersetzer kommt
nicht Herr Wibbelt selbst in Frage, sondem Schriftsteller wie z. B.: Herr Dr.
Lentz, Studienrat Dr. H e i n r i c h, Berlin oder der Rundfunkintendant Dr.
K a s t e I I e (noch unbestimmt bitte streng vertraulich zu behandeln.).

Hen Dr. Spael befrirchtet, dass dies unzulässig sei, weil Herr Wibbelt den

Bescheid vom 2. Juli 1941 (llD 027298 wit) erhalten habe, wonach der Antrag
des Wibbelt vom 10.4. l94l aüZdassung zu schriftstellerischer Tätigkeit nicht
weiter bearbeitet, sondem als gegenstandslos angesehen worden sei. Herr Dr.
Spael fi.ihrte bei dieser Gelegenheit aus, dass Herr Wibbelt nicht mehr als Geist-

licher wirke, sondem auf dem Erbhof seiner Familie, der zur Zeit einem Neffen
von ihm gehört, als Landwirt lebe.

Die Romane des Herrn Wibbelt hätten52 nicht etwa misstonarische oder

seelsorgerische Tendenzen. Das Werk,,die Erbschaft" sei im Gutachtenanzeiger
des Amtes Schriftrumspflege Nr. 5 (Mai l94l) auf Seite 3, mittelste Spalte,

miterwähnt. Konfessionell habe sich Dr. Wibbelt lediglich als Mitinhaber der

Firma Verlagsgesellschaft Augustin Wibbelt, Essen, betätigt, bei welcher Herr

49

50

5l

52

Vgl. SCHEPPER (1983) S.454.

Kürschners Deutscher Literatur-Kalender 50 (1943) Sp. l2l I

,,geistige" handschriftlich crgänzt.

,,n" handschriftlich nachgetragen.
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Dr. Spael Verlagsleiter sei. Diese Verlagsgesellschaft werde aber bereits abge-
baut.

In diesem Jahre ist in dem letztgenannten Verlag noch das Werk Wibbelts
,,Pilgerfahrt" erschienen.
Berlin, den 28. Juli l94l

Es folgen die handschriftlichen Vermerke: ,,An Abt. II. zur Stellungnahme" ,,JW
4.8.41* sowie von anderer Hand,,W[ieder]V[orlage] aus Akte. Sei 17.8."

Die Argumentation Spaels nimmt mehrere Punkte auf, die auch im Schreiben Ca-
stelles erscheinen, führt sie aber inhaltlich auch noch weiter. Zunächst gibt sich der
Verleger inhaltlich relativ unbeteiligt: Er habe die Rechte an Wibbelt lediglich vom
Verlag Industriedruck ,,übernommen". Ohne auf die Verlagsgeschichte hier eingehen
zu wollen, sei jedoch erwähnt, daß Wibbelt mit seinen plattdeutschen Büchern, aber
auch mit hochdeutschen ursprünglich weitestgehend an den Essener Verlag Fredebeul
& Koenen gebunden war, in dem auch die,,Christliche Familie" erschiens3. Wilhelm
Spael war noch wenige Jahre zuvor Schriftleiter der,,Kölnischen Volkszeitung" gewe-
sensa. Noch ist er Verlagsleiter der kurzlebigen Verlagsgesellschaft Augustin Wibbelt,
doch führt er sich als Buchhändler aus dem Fels-Verlag, der auch nach ihm selbst be-
nannt ist, vor. Anders als der stark katholisch ausgerichtete Verlag ,,Fredebeul &
Koenen", dessen Schwerpunkte mit,,Schöne Literatur, relig[iöse] Lit[eratur], Jugend-
bücher, Eugenik" angegeben wurden55, beschäftigte sich der ,,Fels-Verlag" nicht mit
religiöser Literatur, sein Arbeitsgebiet waren ,,Schöne Literafur, Biographie, Humor,
Jugendschrifttum, Berufsratgeber"s6. Der katholische Verlag ,,Fredebeul & Koenen"
wird überhaupt nicht genannt. Durch Anfi.ihrung des Wibbelt-Romans ,,Die Erbschaft"
als ,,heiter-herzhafte Bauerngeschichte" rückt er Wibbelt - ebenso wie Castelle - in den
Bereich der verlangten ,,Heimat- und Bauernromane"sT. Als Übersetzer nennt er Na-
men, die anscheinend dem Vertreter dieser NS-Kulturbehörde geläufig sein sollten,
auch wenn dieser dann Castelles Namen falsch schriebs8. Anders als den hier angege-
benen Planungen zufolge übersetzte Spael den Roman später selbstse. Auf wibbelts
Rolle bei der Zeitschrift ,,Die christlichen Familie" und der damit verbundenen Been-
digung seiner Mitgliedschaft in der Reichspressekammer geht Spael nicht ein. Auch das
katholische Priestertum wird zurückgedrängt, sein Ruhestand zum Bauemtum umge-
widmet. Die Schriften werden pauschal aus dem katholischen Rahmen herausgenom-

Ygl. Kürschners Deutscher Lileralur-Kalender 48 (1937/38) Sp. I l4+.

Kürschners Deutscher Literatur-Kalender 47 (1934) Sp. 800f. und 48 (1937l38) Sp.76l.
Ygl. Kürschners Deutscher Literatur-Kalender 48 (1937/38) Sp. I l4*.
Ygl. Kürschners Deutscher Literatur-Kalender 50 (1943) Sp. 1322.

STRoTHMANN (1963) S. I l.
Lentz und Hernrich konnten mit Hllfe von Kürschners Deutschem Ltteratur-Kalender nicht ermittelt
werden.

Vgl. unten AW-18.

53

54

55

56

5't

58

59
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men. Hierzu dient insbesondere die soeben erschienene Übersetzung ,,Die Erbschaft",
von der eine Anzeige ja bereits dem Aufnahmeantrag beigelegt war [AW-lb]. Inzwi-
schen wurde dieses Buch im,,Jahresgutachtenanzeiger" angezeigt, was sicherlich der
größte Pluspunkt ist, den Spael anführen kann, weshalb er ihn auch an das Ende seiner
gesamten Argumentation setzt. Die Anzeige dürfte den Verleger sicherlich dazu veran-
lasst haben, erneut vorstellig zu werden, um den Aufnahmeantrag für Wibbelt positiv
zu beeinflussen [vgl. oben AW-lb].

War die Aufnahme oder Nichtaufnahme in die Reichsschrifttumskammer eine Form
der Vorzensur, so gehörte der,,Jahresgutachtenanzeiger" in den Bereich der,§achzen-
sur", stellte er doch mit seiner,,Titelsammlung [...] die vollständige Bibliographie des
von der NSDAP gefürderten und abgelehnten Neuerscheinungsschrifttums dar, die im
Dritten Reich erschien"6o:

Ergänzt wurde die Kontrolle der Reichsschrifttumskammer durch drei mitein-
ander konkurrierende Zensurbehörden: durch die Abteilung Schrifttum, die
ebenfalls zum Propagandaministerium gehörte, durch die von Philipp Bouhler
geleitete Parteiamtliche Prüfungskommission zum Schutze des NS-Schrifttums
und durch die Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrifttums (später Amt
Schrifttumspflege), die sich unter der Leitung des mit Goebbels rivalisierenden
Reichsleiters Alfred Rosenberg zur größten dieser Kontrollinstanzen enturickel-
te6l.

Das Kompetenzwirrwarr, das in allen Bereichen der NS-Verwaltung zu beobachten ist

- ob nun von Hitler gewollt oder,,Ausdruck tatsächlicher Planlosigkeit" -62, sollte hier
also zum eigenen Vorteil umgemünzt werden, so wie ,,manche [andere] Verleger [die
Kompetenzstreitigkeiten] ausnutzen"63 konnten6a.

Es folgt in der Akte der Aktenvermerk der Abteilung II C vom 12. 8. l94l [AW-
I 5l:

l.) Herrn Dr. Grewe. (Zu Ihrer Anfrage vom 28.7.1941)
Wibbelt ist inzwischen als Mitglied aufgenommen worden. Die andere Frage

des Verlages ist eine kulturpolitische Angelegenheit, die nicht in den Zustän-
digkeitsbereich der Kammer gehört. Ich bitte Sie, den Verlag an die Abteilung
S des RMVuPR. zu verweisen.

6t

62

63

64

STROTHMANN (1963) S.244.Yg1. dort auch den gesamten Abschnitt,,Die Jahresgutachtenanzeiger
Rosenbergs", S. 244-252.

BERG (1981) S.368. Vgl. auch B,rner,\tr (1995) S.288 und BoLLMUS (1970).

BoLLMUS (1970) S. 250.

SrnorsneuN (1963) S. 61.

Zu den,,Kompetenzstreitrgkeiten" im Bereich des Schrifttums vgl. Wut.n (1983b) S.229-231 oder
auch Srnotxt*ael.rN ( 1963) Kapitel I.3. ,,Der heimliche Machtkampf in der NS-Literaturpolitik", S. 56-
6l und den entsprechenden Organisationsplan S.438f. Vgl. weiterhrn BARBIAN (1997) Kapitel III:
,,Die Herrschaft miteinander konkurnerender Bürokratien", S. 107-l 12.
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2.) Die Akte ist entsprechend dem Vermerk vom29.l .l94l noch dem Ge-

schäftsführer zuzuleiten.

Ihandschriftlicher Name, evtl. Hotte]

Was es mit der ,,Frage des Verlages" auf sich hat, geht aus dieser Akte nicht hervor,
doch zeigen die Umbenennungen, hinter denen auch juristische Neuformationen sicht-
bar werden, daß der Verlag als konfessionelles Medienuntemehmen sich juristisch-poli-

tischen Schwierigkeiten ausgesetzt sah und diesen zu entgehen suchte. So hatte sich der

Essener Verlag Fredebeul & Koenen zunächst in ,,Verlag Industriedruck AG" und dann

in,,Fels-Verlag Dr. Wilhelm Spael KG" umbenannt. ,,Die fletztgenannte] Verlagsanga-

be ist zwischen 1935 und 1941 in Wibbeltschen Auflagen üblich."6s
Mit Datum vom 16. August 1941 - so der Durchschlag bei den Akten [AW-16] -

wurde dem Verleger mitgeteilt, ,,dass Herr Dr. Augustin W ib b e I t als Schriftsteller
Mitglied meiner Kammer geworden isf'. Mit selbem Datum wurde dieses Ergebnis

auch Friedrich Castelle mitgeteilt [AW-17]. Nun stand einem größeren Projekt mit
Wibbelt als Autor beim Verlag nichts mehr im Wege: Am 16. September 1941 wurde
ein Verlagsvertrag über die Autobiographie ,,Im versunkenen Garten" abgeschlossen,
die jedoch erst nach dem Kriege verwirklicht werden konntetr.

Am 8. Dezember l94l wurde der Akte der Ausschnitt einer Bücheranzeige vom
l. 1 1. 4l beigefügt [AW-18]6?:

Fels-Verlag Dr. Wilhelm Spael, Essen
Wibbelt, Augustin: Das vierte Gebot (Dat veerte 2Gebott. Aus d. Münster-
länder Mundart ins Hochdt. übertr. v. Wilhelm S p a e l). Mit Orig.-Holz-
schn. v. Heinrich Everz.- Essen [Kibbelstr. l5]: Verl. Industriedruck
([Fels-Verl. Dr. Wilhelm Spael] l94l). 264 S. 8' [F] HIw.4.80

Keinen Niederschlag finden weitere Neuerscheinungen Wibbelts in den Jahren bis
1945. Die Altersautobiograhie ,,Der versunkene Garten" erschien erst im Jafue 1946.

Damit ist die Akte Wibbelt weitgehend erschöpft. Es liegt jedoch noch der Durch-
schlag eines standardmäßigen Glückwunschschreibens an Wibbelt vom 17. September
1942 zt seinem 80. Geburtstag vor [AW-19]:

Sehr geehrter Herr Dr. W i b b e I t !

Am 19. September werden Sie 80 Jahre alt. Ich / möchte Ihnen gleichzeitig im
Namen des deutschen / Schrifttums zu Ihrem Geburtstage meine besten
Wünsche / übermitteln.

HeilHitler!

65

66

6't

TAUBKEN (1996) S.25.

Vgl. PrLKM^NN-PoHL (1991) S.455.

Die Verlagsangabe zcigt, daß es sich um die Erstauflage handelt, der im umbenannten Verlag noch
rm selben Jahr eine zweite und erne dritte Auflage folgten. Vgl. TAUBKEN (1996) S.23.
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Im Auftrage:
gez. Loth

[handschriftliches Namenkürzel]

Für dieses Schreiben bedankt sich Augustin Wibbelt am26. September zwar hand-

schriftlich, doch ebenso lormlich [AW-20]:

Vorhelm über Ahlen W[estfalen]
26.9. 1942

An den Herm Präsidenten
der Reichsschrifttumskammer
in Berlin

Sehr verehrter Herr Präsident!

Für die freundliche Beglück/wünschung zur Vollendung / meines 80. Lebens-
jahres sage ich verbindlichsten Dank.

Heil Hitler!
Dr. Augustin Wibbelt

Der Inhalt der Akte ,,Augustin Wibbelt" der Reichsschrifttumskammer ist damit
komplett vorgestellt worden. Trotz aller aufgezeigten Schwierigkeiten, die die kultur-
politischen Institutionen ihm als katholischen Schriftsteller zu bereiten suchten, konnte
Augustin Wibbelt Mitglied der Reichsschrifttumskammer werden. Damit haben - wie
in allen anderen Fällen niederdeutscher Autoren, die verschiedenen Graden von
,,Behinderungen [ihrer] beruflichen Tätigkeiten" bis hin zu Schutzhaft ausgesetzt waren

- nicht eigentlich seine ,,literarischen Aktivitäten" diese Probleme verursacht68. Wibbelt
gelang dieses dank seiner persönlichen Beziehungen als westfiilischer, heimatverbun-
dener Dichter bzw. die seines Verlegers zu dem in der NS-Hierarchie aufgestiegenen
Landsmann und ehemaligen Heimatfunktionär Castelle.

Literaturverzeichnis

Jan-Pieter Be.RBIeN, Literaturpolitik im ,,Dritten Reich". Institutionen, Kompetenzen,
Betätigungsfelder,iberarb. u. aktualisierte Ausgabe (dtv,4668), München 1995.

Jan-Pieter BARBIAN, Institutionen der Literaturpolitik im ,,Dritten Reich", in: Günther
Rursen (Hrg.), Literatur in der Diktatur. Schreiben im Nationalsozialismus und
DDR-Sozialisnus, Paderbom [u. a.] 1997, S. 95-129.

Jan Benc fu.a.l, Sozialgeschichte der deutschen Literatur von l9l8 bis zur Gegen-
wart, Originalausgabe Frankfurt/M. I 98 l.

68 DoHNKE (1994)5.327



334 Wesen

Reinhard BoLLttIUs, Das Amt Rosenberg und seine Gegner. Studien zum Machtkampf
im nationalsozialistischen Herrschaftssysten (Studien zurZeitgeschichte), Stuttgart
1970.

Kay Dorruxe , ,,Ik stti dei Fahn ut". Verhaltensweisen niederdeutscher Schriftsteller im
Nationalsozialismus, in: Kay DonNxe - Norbert HopsrBR - Jan WtRlln (Hrgg.),
Niederdeutsch im Nationalsozialismus. Studien zur Rolle regionaler Kultur im Fa-
schismus, Hildesheim Zirich New York 1994, S.283-341.

Alexander ELSTER, Schrifn»erkrecht und Schrifttumsordnung in den Grundzügen und
wichtigsten Einzelheiten nach alphabetischer Stichwortfolge dargestellt Artikel
Schriftleiter, in: Kürs chners Deutscher Literatur-Kalender, l'rg. v. Gerhard Lüor-
xt, redaktionelle Leitung Wolfgang BAUMGART, 48 (1937/38), Sp. 1*-98*, hier
Sp.6l*.

Walter GöonrN - Iris Nöt-le-HoRN«eup (Hrgg.), Westfiilisches Autorenlexikon 1850

bis 1900, im Auftrag des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe hgg. u. bearb. v.

W. G. - I. N.-H. unter Mitarbeit von Annette Gr,sHnRDt, Bd.3, Paderborn 1997,

s. 128-134.

Gerhard KALDEwEI, ,,Die Geschichte vom versunkenen Garten" - Augustin llibbelt:
Ein deutscher Heimatdichter aus Westfalen und am Niederrhein 1906-1935, in:
Gerhard Keloewr,t - Dirk Geonces (Hrgg.), Augustin I'1t/ibbelt 1862-1947. llrest-

filischer Dichter und Priester am Niederrhein, Bielefeld 1993, S.53-l13.

Kürschners Deutscher Literatur-Kalender, hrgg. ,. Gerhard Lüorrr - Wolfgang
BAUMGART, 47 (1934),48 (1937/38).

Kürschners Deutscher Literatur-Kalender, hrgg. v. Gerhard Lüor«-e - Kurt O. Fr.

MEYEn, 49 (1939).

Kürschners Deutscher Literatur-Kalender,Ivg. v. Gerhard LüDTKE, redaktionelle Lei-
tung Friedrich RtcHrrn, 50 (1943).

Erich NönnrNBERG, Augustin Wibbelt zum Gedöchtnis. Zur 20. Wiederkehr seines
Todestages am 14. September 1967 lnach einem Manuskript aus dem Jahre 1948
zum Druck gegeben von Rainer Scuerrunl, Niederdeutsches Jahrbuch 90 (1967)
140- I 5 l.

Reinhard PILKMAI.IN-PoHI- (Bearb.), NachlaJ3 Augustin l(ibbelt. Eine Dokumentation
zu Leben und Werk Augustin Wibbelts (Veröffentlichungen aus dem Kreisarchiv
Warendorf, Reihe 2, Heft 2), Warendorf 1991.

Rainer Scseppen (Hrg.), In treuer Freundschaft lhr Augustin l{ibbelt. Briefwechsel
zwischen Augustin llibbelt und Erich Nörrenberg 1931-1945, hrg. u. mit Anmer-
kungen versehen v. R. S., Münster 1983.

Claus ScSUpPENHAUER, Ll/ilhelmine Sieftes - eine niederdeutsche Autorin im llider-
stand gegen das Dritte Reich? Vom Reiz weltvergessener Heimatliebe, in: Josö
Cn.lor - Ludger KnBuen - Hermann Nteenul\l (H.gg.), Lingua Theodisca. Beitrd-



,,ZUSCHRIFTSTELLEzuSCHERTATIGKEITNICHTZUGELASSEN" 335

ge zur Sprach- und Literaturwissenschaft. Jan Goossens zum 65. Geburtstag (Nie-
derlande-Studien, 16ll,2), Münster Hamburg 1995, S. 1095-l 125.

Dietrich Srnorsuexu, Nationalsozialistische Literaturpolitik. Ein Beitrag zur Publi-
zistik im Dritten Reich,2. verb. und mit einem Register ausgestattete Aufl. Bonn
1963.

Hans Te.usKEN, Bibliographie zum l4rerk Augustin Wibbelts, Teil 1: Selbsttindig
erschienene Bücher und Schriften, Jahrbuch der Augustin Wibbelt-Gesellschaft l2
(ree6) 7 -46.

Hans Teug«sN, Bibliographie zum Werk Augustin Wibbelts, Teil 2: Periodika:
Kalender, Zeilschriften und Zeitschriftenbeilagen, Jahrbuch der Augustin Wibbelt-
Gesellschaft 13 (1997) 15-22.

Wolfram WERNER (Bearb.), Reichskulturkammer und ihre Einzelkammern. Bestand
R56 (Findbücher zu Beständen des Bundesarchivs, 31), Koblenz 1987.

Joseph WULF, Presse und Funk im Dritten Reich. Eine Dokumentatioz. Ungekürzte
Ausgabe (Ullstein-Buch. Zeitgeschichte, 33028), Frankfurt/M. [u. a.] 1983, S 74-76
(Wurn [983a]).

Joseph WULF, Literatur und Dichtung im Dritten Reich. Eine Dokumentation.IJnge-
kürzte Ausgabe (Ullstein-Buch. Zeitgeschichte, 33029) Frankfurt/M. [u. a.] 1983
(Wurn [983b]).




